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Zum Vorstoß Dr. Schachts s
vie Auswirkung : Das Reichskabinett kündigt ein Finanz-

Programm an
Gewiß ist es kein erfreulicher Zustand , daß eine Per¬

sönlichkeit wie Dr . Schacht sich gezwungen sah, mit einer
scharfer Kritik in die Oeffentlichkeit zu treten , die sich sach¬
lich argen die Reichsregierung richtet. Gewiß kann man
über die politische Opportunität eines solchen Schrittes
verschiedener Meinung sein . Aber — so sagt die Deutsche
Allgemeine Zeitung in allerdings großer Schärfe — wir
glauben , daß die Reichsregierung sich die Folgen dieser
Veröffentlichung einzig und allein selbst zuzuschreiben hat.
Kur ihre völlige Passivität und Unfruchtbarkeit, ihr sträf¬
liches Versagen in den Poung -Verhandlungen sowohl wie
»uf dem Gebiete der Finanzreform , das ewige Hinaus¬
zögern eines Entschlußes, die Unmöglichkeit , dem Volke und
dem Parlament irgend eine klare Richtlinie zu zeigen , haben
es veranlaßt , daß einer unhaltbaren Situation mit einer
starken Geste ein Ende gemacht werden mußte . Während
nämlich die Reichsregierung Parlament und Volk im
Dunkeln über ihre Absichten ließ, schloß sie im geheimen
politische Verträge ab und führte Verhandlungen , die eine
neue , unerträgliche Belastung des Volkes bedeuten, ohne
daß ein vernünftiger Grund zu diesen Abkommen einzusehen
wäre Statt ihrer gesetzlichen Verpflichtung zu entsprechen,
die die Vorlage des Etats in der zweiten Oktoberhälfte vor¬
schreibt, drückte sie sich um die Etatbalancierung und Re¬
form der öffentlichen Wirtschaft mit fadenscheinigen Aus¬
reden herum . Wie fasziniert starrte sie innerpolitisch auf
das Volksbegehren, das sie viel besser hätte bekämpfen
können , wenn sie den Willen zur Sanierung der heillos
verfahrenen öffentlichen Finanzen gezeigt hätte.

Gegen diese Situation hat der Reichsbankpräsident Stel¬
lung genommen und man kann es ihm nicht verübeln , daß
er, der mit seinem Namen für den Poungplan eingetreten
ist und dessen Durchführung auch heute noch wünscht , diese
Deaturierung des Werkes der Sachverständigen der ganzen
Welt nicht dulden will.

In der Sache kritisiert Dr . Schacht dreierlei:
1. Den Verstoß der Gläubiger -Regierungen gegen den Sinn des

Poungplans dadurch, daß fast jede einzelne von ihnen versucht
hat oder noch versucht , über den Youngplan hinaus weitere
finanzielle und wirtschaftliche Leistungen aus Deutschland her¬
auszupressen.

2 . Die Fülle der Verzichte, die die deutsche Regierung ohne
entsprechende Gegenleistung den an sie herantretenden Gläubigern
zugebilligt hat oder zuzubilligen erwägt.

3 . Die Fortsetzung der Defizitpolitik im öffentlichen Finanz¬
wesen.

lieber die Berechtigung der Vorwürfe , die Dr . Schacht gegen
die Gläubiger -Regierungen erhebt, ist kein Wort zu verlieren.
Ebenso richtig ist . daß die Gläubiger -Regierungen nicht mit der
Unverfrorenheit , wie es geschehen ist, den interalliierten Diffe¬
renzausgleich und andere Sorgen unter fadenscheinigen Vor¬
wänden auf dem Rücken Deutschlands auszutragen gewagt hätten
und noch wagten , wenn sie nicht eine schließliche Nachgiebigkeit
Deutschlands auf Grund ihrer Erfahrungen einfach in ihre Kal¬
kulationen einzusetzen vermöchten. Schacht macht sich einfach zum
Sprecher der „Vox populi ", zum Sprachrohr einer Empörung,
die durch das ganze Land geht und nur an den Berliner Amts¬
stellen und in den Kreisen ihrer nächsten Umgebung nicht ver¬
standen wird , wenn er dem Finanzministerium und dem mit¬
schuldigen Reickstag mit wuchtigen Schlägen folgendes vor¬
hält : Das materielle Gleichgewicht des Haushalts ist nicht her¬
gestellt worden ; Schritte zur organischen Beseitigung des De¬
fizits sind nicht ergriffen worden ; neue, sich ständig vermehrende
Fehlbeträge und Neuanforderungen tauchen auf , die im wesent¬
lichen nur durch neue Steuern , also durch vermehrte Belastung
gedeckt werden können.

Im Gegensatz zu dieser Stellungnahme , die ähnlich durch
die ganze bürgerliche Presse geht, schreibt allerdings die
linksdemokratische Frankfurter Zeitung (und die Verline'
Linkspresse ) gegen Dr . Schacht : - ,

„An der Politik der Reichsregierung ist in der deutschen
Oeffentlichkeit in all den Monaten seit der Pariser Konferenz
Kritik reichlich geübt worden , auch von der linken Seite . Aber
das Memorandum Dr . Schachts geht über den Rahmen einer
solche» Kritik weit hinaus . Es wirkt beinahe wie ein Ulti¬
matum . Die Berechtigung , solche Ultimaten zu stellen, kann
ihm niemand zugestehen , der im Einklang mit der Verfassung
Wert darauf legt , daß die politische Führung und Verantwortung
bei der Reichsregierung liegt , die ihrerseits dem Reichstag ver¬
antwortlich ist . Will Dr . Schacht , daß die jetzige Regierung
durch eine andere ersetzt werde? Er selbst lehnt nochmals deut¬
lich das Hugenbergsche Volksbegehren ab. Hoffentlich ist die
Wirkung seines Memorandums nicht eine Stärkung der Kräfte,
die sich bei dem Volksbegehren hinter Hugenbergs Katastrophen¬
politik gestellt haben . Daß die Börse auf Dr . Schachts Vorstoß
mit einem neuen Kursrückgang reagiert hat , ist kaum ein Zei¬
ten . daß es politisch nützlich gewesen wäre .

"

Fragen , sondern Schacht hat auch die große Mission, die deutsche
Währung zu verteidgen Er hat also ganz gewiß nicht nur das
Recht , sondern die Pflicht , sich zu melden, wenn er Fehler sieht.
Daß die heutige Finanzmißwirtschaft den Sozialdemokraten nicht
unbequem ist, weil sie jedes Steuersenkungsprogramm im Keim
ersticken möchten , ist erklärlich und erklärt auch die Saumselig¬
keit dieses Reichsfinanzministers , der ohne seine Partei nichts ist.

Die Reichsregierung hat nun eine vorläufige Antwort
gegeben und angekündigt, daß sie am nächsten Mittwoch
das Finanzprogranim vorlegen und die Vertrauensfrage
stellen werde Die Reichsregierung wird endlich einmal auf
das Ganze gehen. Ob es zu einer Krise kommt ? Es ist
bei der Bedeutung der Lasten, die Deutschland dem Aus¬
lande gegenüber auf sich nehmen soll, und bei der Bedeu¬
tung der darauffolgenden inneren Maßnahmen erforder¬
lich , an die Parteien mit Klarheit jetzt die Frage zu richten,
ob sie mitgehen wollen oder nicht . Eine Reihe von Um¬
ständen, die ungünstigen writschaftlichen Verhältnisse, die
Zerbröckelung in mehr als einer politischen Partei , schließ¬
lich auch Fehler im Auftreten des Reichskabinetts oder
einzelner seiner Mitglieder haben eine gewisse Unsicherheit
und Beklommenheit erzeugt, die einmal zu einer Reinigung
der Atmosphäre führen muß.

Zur Antwort der Regierung
Zur Antwort des Reichskabinetts auf die Denkschrift Schachts

nehmen die Berliner Blätter ausführlich Stellung . Die rechts¬
stehende „Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt , die Antwort
der Reichsregierung sei in einem hochfahrenden und teilweise
geradezu schroffen Ton gehalten , der entschieden zurückgewiefen
werden müsse. Ein Recht, sich auf das hohe Roß zu setzen, habe
diese Reichsregierung verwirkt , seitdem sie in monatelanger
Tatenlosigkeit die Dinge immer schlechter und schlechter habe
werden lassen.

Die „Germania " (Zentrum ) spricht den dringenden Wunsch
aus , daß das angekiindigte Regierungsprogramm den Anforde¬
rungen , die die derzeitigen Verhältnisse stellen , auch hinreichend
genügen möge.

Die deutschnationale „Börseizeitung " sagt, die verantwortlichen
Mitglieder der Reichsregierung , an der Spitze Herr Dr . Hilfer-
ding , schadeten sich selbst empfindlich und setzten sich vor der
Oeffentlichkeit herab , wenn sie einen Finanzsachverständigen von
Weltruf , wie Dr . Schacht , derartig öffentlich abkanzelten und
eine Tonart anschlügen, die Dr . Schacht in seiner Denkschrift ver¬
mieden habe.

Der fortschrittliche „Vörsencourier " bezeichnet die Regierungs¬
erklärung , aus der ängstlich die Verlegenheit äuge, als sehr
dürftig.

Die französische Presse urteilt allgemein, , daß Schachts Schritt
einen Angriff gegen die Reichsregierung darstelle. In der „Li-
berte" wird erklärt , die Manifestation Dr . Schachts sei geeignet,
die Teilnahme Frankreichs an der Kommerzialisierung unmög¬
lich zu machen , da der Reichsbankpräfident das Publikum so¬
zusagen benachrichtigt, daß Deutschland Gefahr laufe » bald in¬
solvent zu werden. Dasselbe Blatt weist übrigens darauf hin,
daß die Kritik Dr Schachts an der Finanzpolitik des Reiches
sich mit der Poincares begegne, der in der Tat kürzlich in einem
siidamerikanischenBlatte die angeblich unter demagogischen Aus¬
gaben leidende Politik Hilferdings tadelte . — Vriand übte in
den Wandelgängen der Kammer Kritik an dem Verhalten des
Reichsbankprästdenten Schacht . Von rckdikaler Seite ist bereits
eine Interpellation an die Regierung wegen des Schachtschen
Memorandums eingebracht worden . Sie kommt wahrscheinlich
am Dienstag zur Debatte . Die auswärtige Kommission der
Kammer hielt heute einen kurzen Meinungsaustausch über das
Memorandum ab. Es kam vor allem das Erstaunen zum Aus¬
druck, warum Schacht seine Einwendungen nicht schon früher in:
Haag geäußert habe.

Die Londoner Presse zum Schachtmemorandum
London, 7 . Dez . Die Berichte und Artikel über das Memo¬

randum Dr . Schachts sowie die darauf erfolgte Antwort der
deutschen Regierung nehmen in der großen Presse breiten Raum
ein . In einem Leitartikel erklärt „Financial Times " : Die Er¬
klärung Dr . Schachts wird zweifellos die Agitation in Deutsch¬
land gegen den Youngplan stärken . Schacht ist im Recht, wenn
er, nachdem der Grundsatz der deutschen Höchstoerpflichtung all¬
gemein angenommen worden ist, gegen weitere Lasten Einspruch
erbebt , die gewährte Erleichterungen illusorisch machen würden.

Besprechung der Koalittousparteieu über die
Regierungserklärung

Berlin , 7. Dez. Die Parteiführer der Regierungsparteien
find auf Dienstag vormittag zu einer interfraktionellen
Besprechung — zur Vorbereitung der für Mittwoch ange¬setzten Regierungserklärung über die kommende Finanz¬
reform — zusammenbrufen worden. Vorher findet voraus¬
sichtlich noch eine andere Besprechung der Etatssachverstän-
diger der fünf Fraktionen statt . Die Erklärung wird wahr¬
scheinlich nicht der Finanzminister sondern der Reichskanz¬ler selbst im Reichstag vortragen . Eine fertige Vorlage gehtdem Reichstag im gegenwärtigen Augenblick noch nicht zu.

Stammütter aa der Nordsee
Zahlreiche Todesopfer

London, 7 . Dez . Das immer noch anhaltende schwere Sturm¬
wetter im Kanal hat nicht nur die völlige Einstellung jeder
Verbindung mit dem Festlande nötig gemacht; es erweist sich
auch als unmöglich für die großen transatlantischen Dampfer,
in den Mersey einzulausen . Auch das Verholen der Schiffe an
die Ankerplätze ist unmöglich, so daß sie ein Abflauen des
Sturmwetters abwarten müssen . Aus allen Teilen des Landes
laufen dauernd Nachrichten über Schiffbrüche ein . Durch den
Einsturz von Gebäuden oder durch niederbrechende Bäume sind
sieben Personen getötet und sehr viele verwundet worden.

Die zwei der Rotterdamschen Schleppschiffahrtsunternehmung
Smit und Co. gehörenden Schleppdampfer sollten das 11WI
Tonnen große Trockendock Nr . 2 der Hamburger Vulkanwerft von
Hamburg nach Rotterdam bringen . Sie wurden heute vormit¬
tag auf der Nordsee von einem schweren Südweststurm überfal¬
len . Hierbei brach das Dock mitten durch und versank im Was¬
ser . Von den auf deni Dock befindlichen Personen find zw«
Männer ertrunken.

Amsterdam, 7. Dez . Der schwere Südweststurm hat in den Hä¬
fen von Amsterdam und Rotterdam schweren Schaden angerich¬
tet . Verschiedene Schiffe wurden von den Ankerplätzen losgeris¬
sen.

Hamburg , 7. Dez . Im Küstengebiet der Nordsee und im nahen
Hinterlande herrscht seit Samstag nachmittag ein schwer«
Sturm , dessen Böen orkanartige Stärke angenommen haben
Von der Deutschen Seewarte wird eine Sturmflut angekündigt
Verschiedene deutsche Schiffe kamen in Seenot.

WeiliUW i« Wm
Rücktritt Tschiangkaischeks

Paris , 7 . Dez . Die Agentur Indo Pacifique berichtet aus
Peking, daß Tschiangkaischek als Präsident der chinesischen
Republik zurückgetreten ist . Er wurde vorläufig durch den
Vorsitzenden des Vollzugsausschusses Tangjenkai ersetzt

Ausbreitung des Aufstandes in China
Schanghai , 7. Dez . Infolge der Ausbreitung der Auf¬

standsbewegung wird die Lage der Nanking-Regierung hei¬
kel . Die Wirkung einer Kunltzebung des Maschall-
Tschanghsueliang, Fengjuhsiangs und anderer einflußrei
cher Generale , in der der Rücktritt Tschinagkaifcheks gefor¬
dert wird , äußerte sich darin , daß drei Regimenter der bei
Tschangtschou, etwa 100 Kilometer östlich von Nanking an
der nach Schanghai führenden Bahnlinie , stehenden Trup¬
pen plötzlich gemeutert haben . Die Aufrührer durchschnit¬
ten die Drähte der Telephonleitungen zwischen Schanghai
und Nanking.

Neues vom Tage
Der Reichskanzler beim Reichspräsident .

Berlin , 7 . Dez . Der Herr Reichspräsident empfing heuteden Reichskanzler Hermann Müller zu einem längeren
Vortrag über die politische Lage.

Rücktritt der polnischen Regierung
Warschau, 7. Dez . Heute um 11 Uhr vormitags fand die

Sitzung des Ministerrates statt , in der die . durch den gest¬
rigen Sejmbeschluß geschaffene Lage beraten wurde . Zn
politischen Kreisen wird , wie die polnische Telegraphen¬
agentur mitteilt , erwartet , daß das Kabinett zurücktritt.

Kundgebung der deulschnationaken Führer
Berlin, 7. Dez. Die deutschnationale Pressestelle veröffentlich!eine Kundgebung des deutschnationalen Parteivorsttzenden , der

Fraktionsvorsttzenden und der Vorsitzenden der Landesverbände,in der es heißt : Nie war deutsches Volkstum und deutscheWirt¬
schaft schwerer bedroht als jetzt . Nie war eine starke und ge¬
schlossene Rechte nötiger als heute. Etwa ein Dutzend Abgeord¬
nete der Deutschnationalen Volkspartei haben das Gebot der
Stunde nicht erkannt . In kleinen Gruppen haben sie die deusch-nationale Kampffront verlassen. Die jetzt mit dem Austritt
der Abgeordneten an die Oeffentlichkeit kominende Parteineu¬
bildung war seit langem Gespächsstoff politischer Klubs von
mittelvarteilichen Zeitschriften und Zeitungen . Die Parteineubil¬
dung wurde in dem Augenblick zur Tatsache, in dem die ihr zu¬
strebenden Abgeordneten erkennen mußten , daß ihre Politik des
Hineindrängens in die Mitte von der Partei eindeutig ab¬
gelehnt wurde und der Versuch zum Sturz des Parteiführers
gescheitert war . Die jetzt in Artikeln und Erklärungen aus¬
gesprochenen Ansichten sind nur Scheingründe . Wir fragen aber,
warum die Ausgeschiedenen dies nicht vor dem Kasseler Partei¬
tag zu vertreten wagten . Der Weg führt nicht „auf der Grund¬
lage der heute gegebenen Verhältnisse "

, sondern in ihrer Aende-
rung liegen die Aufgaben für Gegenwart und Zukunft . Die
Deutschnationale Volkspartei wird in einmütigem Zusammen¬
wirken zwischen Parteigliederungen und Fraktionen ihren Weg
gehen.
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Der deutsch-polnische Vertrag
Berlin , 7 . Dez. Der im Wortlaut noch nicht bekanntgege¬

bene deutsch - polnische Vertrag wird laut Voss . Ztg . nach
dem Abschluß der politischen Debatte im Reichstage den
Länderregierungen bekanntgegeben werden. Der Reichs¬
kanzler wird zu diesem Zweck die Chefs der Länderregie¬
rungen zu einer Besprechung nach Berlin einladcn.

Ein Eisenbahnattentat bei Braunschweig vereitelt
Magdeburg , 8 . Dez. Die Reichsbahndirektion teilt mit:

Am Samstag abend gegen Uhr bemerkte ein Bahnschutzbe¬
diensteter auf der Bahnstrecke Braunschweig-Hannover , dicht
bei Braunschweig, mehrere verdächtige Personen auf dem
Bahnkörper. Als er sich näherte , wurde er beschaffen und
am linken Fuß verwundet . Von ihm selbst abgegebene
Schliffe verfehlten das Ziel . Ein anderer Bahnschutzbedien-
fteter , der auf die Schüsse herbeieilte , bemerkte wenige hun¬
dert Meter entfernt mehrere große Sandsteine zwischen den
Schienen . Die Steine wurden sofort entfernt . Die unver¬
züglich von der Landespolizei und dem Streifendienst auf¬
genommene Verfolgung blieb ohne Ergebnis . Die auf die
Ergreifung der Täter bereits bei den früheren Anschlägen
ausgesetzte Belohnung ist auf 10 OVO Reichsmark erhöht
worden.

Annahme der Verfassunĝ rlage im österreichischen
Rationalrat

Wien, 7. Dez . Der Nationalrat hat nach achteinhalbstün¬
diger Sitzung am Samstag die Verfassungsvorlage der Re¬
gierung in der durch die Beratungen des Unterausschusses
und des Verfassungsausschuffessestgelegten Form in zwei¬
ter und dritter Lesung endgültig verabschiedet . Das Ergeb¬
nis der Abstimmung wurde von den Mehrheitsparteien
mit lebhaftem Beifall ausgenommen und Bundeskanzler
Schober von den Führern der Mehrheitsparteien beglück¬
wünscht.
Unterzeichnung des Protokolls über den Beitritt Amerikas

zum Weltgerichtshof
Washington» 8. Dez. Wie das Staatsdepartement mit¬

teilt . wird der Geschäftsträger der Vereinigten Staaten in
Bern am 9. Dezember im Aufträge des Präsidenten Hoooer
in Genf das Protokoll über den Beitritt der Bereinigte«
Staaten zum Weltgerichtshof, sowie die Protokolle über die
Satzungen und über die Aenderung dieser Satzungen unter¬
schreiben. Gleichzeitig veröffentlicht das Staatsdepartement
einen längeren Bericht des Staatssekretärs an den Prä¬
sidenten , der als Unterlage für die Vorlage des Ratifika¬
tionsantrages im Senat dienen soll. Die bisherigen Beden¬
ken des Senats , daß über eine Amerika interessierende An¬
gelegenheit ohne Anhören oder Befragung Amerikas ent¬
schieden werden könnte, seien , so führt der Bericht aus , in¬
folge der Aenderung der Satzungen , der fast 50 Regierun¬
gen bereits zugestimmt haben , nunmehr hinfällig gewor¬
den.

Erotzfener in Bad Pirmont
Pirmont , 8 . Dez . In dem Hotel Waldecker Hof entstand in der

vergangenen Nacht aus bisher noch nicht geklärter Ursache ein
Feuer , das mit großer Geschwindigkeit um sich griff . Gegen 1
Uhr nachts stand das ganze Haus in Flammen . Die Hotelgäste
mußten , da der Ausgang vollkommen verqualmt war , über die
Balkons in Sicherheit gebracht werden und konnten nur das
nackte Leben retten . Durch den starken Sturm angefacht , wütete
das Feuer etwa 6 Stunden Das Hotel und ein daneben befind¬
liches Wohnhaus sind vollkommen niedergebrannt . Ein weiteres
Wohnhaus ist schwer beschädigt. Personen sind glücklicherweise
»icht zu Schaden gekommen.
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 9 . Dezember 1929.

Staatsbürgerliche Bildungstagung
Die Reichszentrale für Heimatdienst veranstaltet

zur Zeit im Lande eine Reihe Staatsbürgerliche Bildungs¬
tagungen , um in Vorträgen über „Deutschlands
Außenpolitik nach dem Kriege " und „Die
Neuregelung der Reparationen" das Volk
über den viel umstrittenen Poungplan aufzuklären . Am
Samstag abend fand eine solche Tagung im „Traubensaal"
in Nagold unter dem Vorsitz von Stadtschultheiß Maier-
Nagold statt . Wie Direktor Korzendorfer vom
Heimatdienst , nach einer Begrüßung der Redner des Abends
durch Stadtschultheiß Maier -Nagold , mitteilte , ist die
Reichszentrale für Heimatdienst die „amtliche" Aufklä-
rungsstelle , die unter der Reichskanzlei arbeitet , um vom
parteilosen Standpunkt aus sachliche Aufklärung zu geben.
Vor uns stehe die Welt der Realitäten , der Tatsachen und
es habe keinen Sinn , Dinge zu wollen , die unmöglich seien.
Was die Reichszentrale wolle, sei , Tatsachen aufzustellen.
Als dieWegederArbeit bezeichnete erdiestaats-
bürgerlichen Bildungstagungen, bei welchen
die Redner nichts zu tun haben , als die Tatsachen nach ihrer
besten Ueberzeugung darzustellen , Lehrgänge für
staatsbürgerliche Erziehung zu veranstalten,
literarische Veröffentlichungen über die wich¬
tigsten Fragen zu veröffentlichen und die vierzehntägig er¬
scheinende Zeitung „Der H e i m a t d i e n st" herauszu¬
geben. Als weiteres Arbeitsgebiet bezeichnete er die Zu¬
sammenhaltung des Auslanddeutschtums usw . und betonte,
daß die Unparteilichkeit des Heimatdienstes die unter der
Ueberwachung eines parlamentarischen Beirats , dem Par¬
lamentarier von der Sozialdemokratie bis zur Deutsch¬
nationalen Partei angehören , bisher von keiner Seite be¬
stritten worden sei . Nun ergriff als erster Vortragsredner
Studiendirektor H. Schiefer - Stuttgart das Wort zu
dem Thema : „DeutschlandsAußenpolitiknach
dem Kriege "

. Der Redner führte dann aus , wie die
deutsche Auslandspolitik verknüpft sei mit dem Versailler
Vertrag , der uns keinen Frieden gebracht habe . Wir haben
ihn unterschreiben müssen , sonst wäre unser Land besetzt
und unser Reich zerrissen worden . Er zählte dann auf , was
uns dieser Vertrag alles an Gebieten genommen habe.
Unsere Politik nach dem Krieg sei ein Kampf um unser
nacktes Dasein , ein Kampf um unsere Freiheit und unser
Recht gewesen , in dem man heute noch stehe . In 27 Kon¬
ferenzen habe man versucht , den durch Haß und Rachsucht
diktierten Vertrag in die Vernunft umzusetzen . Der Wille
unserer Gegner , Deutschland zu vernichten , habe auch in den
verlangten Tributleistungen seinen Ausdruck gefunden . Der
Redner ließ dann die Leidensgeschichte Deutschlands seit
der Unterzeichnung des Versailler Vertrags an unserem
geistigen Auge vorüberziehen . Die einzelnen Etappen sind
uns allen so gut bekannt , daß wir sie hier nicht mehr auf¬
zuzählen brauchen . Der Vernichtung unserer Währung
folgte der Rutsch Frankreichs Währung in die Tiefe und
hernach der Dawesplan und schließlich der Poungplan.
Fasse man unsere Außenpolitik seit dem Kriege zusammen,
so müsse man bedenken, daß wir den Krieg verloren haben
und uns nicht mehr wehren konnten . Unsere Außenpolitik
habe deshalb nur den Weg der Verständigung gehen können.
Im zweiten Teil des Vortrags schilderte der Redner die
Außenpolitik , wie man sie jetzt treiben müsse und deren
Probleme . Er betonte dabei , wie die Welt eine ganz
andere geworden sei, als vor dem Kriege . Ueberall seien
politisch und wirtschaftlich große Bindungen im Entstehen.
Der neuen Epoche gegenüber stehe das alternde Europa , mit
viel mehr Zündstoff als vor dem Kriege , was schon daraus
hervorgehe , daß heute 47 Millionen Menschen unter frem¬
der Herrschaft seien , betonend , wie viel vom deutschen Volke
durch den Versailler Vertrag losgelöst wurden . Dem abge¬

rüsteten Deutschland stehe das in Waffen starrende Frank¬
reich gegenüber , das jährlich 2 Milliarden für seine Rüstung
ausgebe . Polens Rüstung sei entsprechend. Es gebe nur
zwei Möglichkeiten, die Dinge treiben zu lassen , einem
Weltbrand entgegen oder sich zu finden . Frankreich und
Deutschland können den schon tausendjährigen Kampf fort¬
setzen . Deutschland sei aber entrechtet und entwaffnet . Was
könne es tun? Wohl sei Deutschland im Herzen Europas
und dieses von ihm abhängig . Aber Frankreich könne
heute in einigen Stunden Westeuropa vernichten . Im
übrigen sei aber Deutschland, nach dem was man ihm ge¬
nommen habe, nicht der Gebende, sondern der Fordernde.
Der Wohnraum und Arbeitsraum sei für unser Volk zu
klein geworden , daß es so nicht weiter gehe. Vielleicht
könne man sich durch Siedlungspolitik an der Ostgrenze hel¬
fen . Auch in Uebersee müsse man wieder Platz greifen.
Wir brauchen Siedlungsraum , Absatz und Rohmaterialien.
Deutschland habe man gezwungen abzurüsten , damit an¬
geblich die anderen abrüsten können ; letzteres sei aber unter¬
blieben . Der Friede Europas könne nicht gesichert sein,
wenn die Dinge bleiben , wie sie sind . Die Aufgaben Deutsch¬
lands seien schwer und groß . Erfolg könne aber
irgend eine Reichsregierung nur haben,
wenn das deutsche,Volk hinter ihr st ehe.
Jeder Bürger müsse aktiv an den Lebensfragen unseres
Volkes teilnehmen , vor allem müssen die kommenden Gene¬
rationen darin geschult werden . Es gebe zwei Richtungen'
eine neue und eine alte . Zu den Aufgaben unserer Zukunft
fehlen die Menschen , sie zu lösen . Wir alle haben teil . Auf
uns Deutsche komme es an . Je früher wir politisch in gutem
Sinne werden , je früher wende sich unser Schicksal. Das
große Wollen, das ein einzelner Mensch , oder eir ein¬
zelnes Volk wolle, gebe die Entscheidung ! — Der Vorsitzende
dankte dem Redner für den mit Beifall aufgenommenen
Vortrag.

lieber die N e u r eg e lung der Reparationen
sprach Dr . H . Kneher - Stuttgart . Seine Ausführungen
bezogen sich auf die Unterschiede zwischen Dawesplan und
Poungplan und auf die Entwicklung der Reparationsfrage
vom Jahre 1919 bis zur Annahme des Houngplanes . Bis
jetzt habe der Dawesplan funktioniert . Nach Ansicht beider
Teile solle mit dem Poungplan eine Endregelung ge¬
macht werden . Im Januar finde in Haag eine zweite Kon¬
ferenz zum Abschluß des Poungplanes statt . Deren Entschei¬
dung sei von großer Bedeutung,weil dabei unsere Zahlungs¬
verpflichtungen auf lange Zeit hinaus festgesetzt werden
sollen . Es handle sich nun für uns darum , ob man den
Dawesplan weiter laufen lassen , oder ihn durch die
neu vorgeschlagene Regelung im Poungplan ersetzen solle.
Die Fortsetzung des Dawesplanes sei undenkbar und un¬
tragbar . Wenn der Redner zwischen beiden vergleiche, so
handle es sich um drei Punkte : erstens um die Höhe und
Dauer der deutschen Leistungen , zweitens um den Transfer¬
schutz und drittens um die Revisionsmöglichkeiten des
Poungplanes gegenüber dem Dawesplan . Der Dawesplan
verlange Hunderte von Millionen Mark mehr im Jahr als
der Poungplan . Er führte dann aus , wie sich die Leistun¬
gen darstellen und kommt zu dem Schluß , daß der Dawes¬
plan 50 Milliarden und der Poungplan 35 Milliarden
Kapitalwert darstelle, daß die Leistungen des Dawesplanes
entgegen des Poungplanes zeitlich nicht begrenzt seien . Der
Poungplan lege wirtschaftlich gesehen , geringere Lasten auf
als der Dawesplan . Der Redner sprach dann über die
zweite Frage , den Transferschutz, der dafür sorgen soll , daß
die deutsche Währung nicht in Gefahr kommt und die Frage
des Moratoriums . Die Unterschiede würden darin bestehen,
daß im Poungplan entgegen dem Dawesplan Deutschland
den Antrag stellen kann, daß seine Wirtschaftslage nach¬
geprüft und dadurch neue Verhandlungen herbeiführen
könne . Es bleibe die entscheidende Frage übrig : Sollen
wir die Revision des Dawesplanes herbei¬
führen oder sollen wir die Verhandlungen
durch die Krise ersetzen. Zwar wisse man , daß wir
eine solche Krise herbeiführen können, aber man wisse

Ick oäer — Ick?
Roman von Hermann Hilgendorff

(44 . Fortsetzung. ) (Nachdruck verboten .)
Inge schwankte . Die Welt war plötzlich zertrümmert.

Ihr Herz in Fetzen gerissen und in alle Winde zerstreut . . .
Und doch kam in diesem Augenblick eine fremde Stimme

von der Tür her.
„Es ist nicht wahr ! Er lügt ! Er hat Tornheim nicht

gemordet !"
Es war Kommissar Longinus , der dies gesagt hatte.
Er stand in der Tür und kam im rechten Augenblick , um

Inge vor der Ohnmacht zu bewahren.
29. Kapitel.

„Ich bin ein Mörder , Herr Kommissar ! "

„Er lügt "
, wiederholte Inge , aber das Lächeln, das um

ihre Lippen zuckte , war fremd und abwesend. Sie strich über
die schmerzende Stirn und der Ausdruck völliger Hilflosig¬
keit kam wieder in ihr Gesicht.

„Ich möchte erwachen ! " murmelte sie und unterdrückte
krampfhaft das Schluchzen , das in ihrem Halse aufquoll.

Longinus trat zu Inge . Fast väterlich legte er seine
Hand auf ihre Schulter.

„Sie lieben diesen Mann ? "
Inge traten Tränen in die Augen . Antworten konnte

sie nicht.
Schließlich stieß sic hervor:
„Es ist wie ein Film . . . unwirklich . . . unwahr . . .

aber er schmerzt ! "
Ganz unwillkürlich legte sie die Hand auf das klopfende

Herz.
Longinus lächelte :
„Ja , ein amerikanischer Film . Aber er hat ein „öapp^

kvä " .
„Wenn man ein Ende Strang ein „glückliches Ende"

nennen will . . . ! " höhnte Inspektor Kafka.
Die Tränen schossen aus Inges Augen.
Leftmanns Gesicht blieb steinern und unbeweglich bei

diesen Worten , die brutal und roh herausgestoßen waren.

„Sie sind ein roher Patron ! " sagte Longinus und sah
Kafka hart und kalt an.

Kafka hielt den Blick nicht aus und sah zu Boden . Er
knurrte irgend einen Fluch.

„Kafka, nehmen Sie dem Mann die Fesseln ab !" sagte
Longinus.

Kafka fuhr zusammen, als habe ihn ein Peitschenhieb
getroffen.

„Niemals !" schrie er heiser.
„Sofort !"
Kafka explodierte:
„Weiß der Teufel , Kommissar, welch eigenartige Rolle

Sie in dieser Sache spielen. Ich glaube , daß Ihnen diese
Rolle einen Kommissarsposten kosten wird . . . !"

Longinus weiße Zähne blitzten auf . Er lachte ein leises,
spöttisches Lächeln.

„Ich glaube , nur ein Jnspektorposten wird frei werden !"

Kafkas Gesicht brannte rot vor Wut.
„Egal ! Ich führe den Haftbefehl durch ! Daran kann

mich nichts hindern ! Selbst Sie nicht , Kommissar. Der Haft¬
befehl ist ordnungsmäßig vom Richter unterzeichnet . . .

"

Longinus tat , als ob er verlegen würde.
Und Kafka höhnte:
„ . . . oder haben Sie einen Aufhebungsbesehl bei sich ?"

„Nein !" sagte Longinus und rieb sich das Kinn.
„Zeigen Sie mir den Haftbefehl noch einmal ! " sagte er

schließlich.
Kafka riß den Haftbefehl hervor.
„Sie haben ihn ja selbst ausgefüllt . - - !"

„Sollte ich solch schlechtes Gedächtnis haben ? " Irgend¬
wie klang in dem Klang seiner Stimme ein leiser, spöttischer
Ton , der Kafka irritierte.
„Hier, lesen Sie selbst ! "

Longinus las.
„Sie haben mir wohl einen falschen Haftbefehl ge¬

geben?" sagte er schmunzelnd.
„Einen falschen ?" Kafka griff nach dem Papier.
Er las laut : . . . „Haftbefehl gegen Benno Aram . . . !

Was soll daran falsch sein?" Plötzlich wurde Kafka sehr
unruhig . Er hatte das Gefühl , in irgend eine Falle gelau¬
fen zu sein.

„Sie sollten sich besser an Ihre Instruktionen halten , mein
- lieber Inspektor ! " sagte Longinus und seine Stimme triefte
. von Hohn.
z „Instruktionen ? "

( „Ja , Sie haben einen Haftbefehl gegen Benno Aram,
? aber dieser Mann da heißt. . . Paul Leftmann ! Oder
- wollen Sie das Gegenteil behaupten ? "
j „Aber er nennt sich Benno Aram ! Ergibt sichfür Benno
> Aram aus . . . ! Deswegen ist ja der Haftbefehl auf diesen
i falschen Namen ausgestellt worden . . . ! "

f „Sie irren . . . !"
! Aber Kafka schrie:

„Der Untersuchungsrichter wollte diesen Leftmann mit
diesem Haftbefehl verhaften lassen . Das ist klar . . . !
Höchstens ein kleiner Formfehler ! Der Mann bleibt in

- Haft . Basta !"
^ „Der Untersuchungsrichter wollte den Mörder Torn-
s Heims verhaften lassen ! "
z Kafka rief triumphierend:
z „Sehen Sie . . . nun geben Sie es selbst zu . . . ! Paul
j Leftmann ist der Mörder Tornheims . Er hat selbst gestan-
j den . . . ! "
j Aber ganz plötzlich schien Longinus die Geduld zu ver-
( lieren . Er befahl kurz und drohend:
^ „Gehorchen Sie ! Nehmen Sie Leftmann die Fesseln ab !"
r „Nein ! " sagte Kafka noch einmal heiser. Er war sehr

blaß im Gesicht und seine Hände begannen zu zittern,
t „Sie sind von Ihrem Amt suspendiert , Kafka !"
? Longinus schritt zu Leftmann und öffnete mit einem
i Schlüssel die Fesseln.

Leftmann selbst begriff Longinus nicht . Alles begann
sich zu drehen vor seinen Augen . Er sah fassungslos auf seine
Hände , die plötzlichfrei waren.

Kafka hatte einige Schritte auf Longinus zu gemacht . Es
sah aus , als wenn er mit Gewalt die Entfesselung Lest-
manns verhindern wollte.

Aber jäh schien ihm ein anderer Gedanke gekommen zu
sein.

Er war mit wenigen Schritten bei dem Telephon und
hob den Hörer ab . Sein Gesicht war verzerrt und er warf
einen wütenden Blick aus Longinus.

(Fortsetzung folgt .)
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nicht , wie wir daraus herauskommen. Es sei
selbstverständlich, daß auch der Youngplan noch keine letzte
Regelung sei, sondern nur ein weiteres Glied in der Repa¬
rationsregelung . Den Youngplan betrachte er weder als
eine Endregelung , noch als ein Ideal , er bedeute aber eine
Besserung. Das entwaffnete Deutschland könne die Gegen¬
sätze mit den Gegnern nicht mit Macht und Gewalt aus-
gleichen, sondern nur mit Klugheit , Geduld, Zähigkeit und
Arbeit . — Auch diesem Redner dankte der Vorsitzende und
hob hervor , daß nun Fragen an die beiden Redner gestellt
werden können, was von nationalsozialistischer Seite stark
bekritelt wurde , die eine freie Diskussion wollte . Diese ent¬
wickelte sich schließlich auch, so daß die Versammlung vom
Vorsitzenden erst nach 12 Uhr geschlossen werden konnte.

Der gestrige 2. Adventssonntag trat hier geschäftlich nicht
in Erscheinung , da die Läden nicht geöffnet waren . Mittags
brachte er den Alten unseres Städtchens im Vrougiersaal
des Gemeindehauses eine schön verlaufene Altenseier,
abends war im gleichen Saal ein Vortrag des Evang.
Volksbundes und des Evang . Arbeitervereins . Sekretär
Springer , der hier als gewandter Redner bekannt ist,
sprach in interessanter Weise über „Das kirchliche Leben in
Amerika"

. Zm „Grünen Baum " hielt abends der hiesige
Sportverein einen Unterhaltungsabend mit großem Pro¬
gramm ab . Viele Besucher konnten keinen Platz mehr
finden, so groß war hier der Andrang.

Viehzählung in Altenstcig . Bei der am 2. Dezember
vorgenommenen amtlichen Viehzählung sind in Alten¬
steig festgestellt worden : Pferde 33 (36) , Rinder 167
(180) , Schafe 142 (0) , Schweine 104 (119) , Ziegen 89 (99) ,
Federvieh 2904 (2394 ) , hiebei sind es Gänse 234 (241) ,
Enten 213 (235) , Hühner 2457 (1918) . Ferner wurden 117
(94) Bienenstöcke gezählt . Die Zahl der Vieh besitzenden
Haushaltungen betrug 1928 238 , 1929 229 . Es ist also eine
Abnahme der Pferde und des Rindviehs , der Schweine und
der Ziegen , dagegen eine Zunahme der Hühner (durch die
beiden Farmen ) zu verzeichnen.

Kriegerwaisenhaushaltungsschule auf dem Heuberg.
Der nächste Jahreskurs beginnt am 1 . Mai 1930 und endet
Ende März 1931 . Anmeldungen sind bis spätestens 1 . Jan.
1930 bei der Bezirksfürsorgebehörde Nagold einzureichen,
unter Vorlage eines ärztlichen und eines ausführlichen
Schulzeugnisses sowie eines selbstgeschriebenen Lebenslaufs.
Das Ziel der Haushaltungsschule ist 1. aus der Volksschule
entlassene Kriegerwaisen in alle Gebiete der Hauswirt¬
schaft einzuführen und praktisch und theoretisch auszubilden,
2 . sie körperlich zu kräftigen und zu stählen, daß sie den An¬
forderungen eines Berufs gewachsen sind ; 3 . sie in ihrer
geistig-sittlichen Entwicklung zu fördern , zur Selbständigkeit
zu erziehen und ihre natürlichen Anlagen zum Fraulichen,
Mütterlichen und Hausfraulichen zu entwickeln.

Stoffkauf . In den Wochen vor Weihnachten , zu Beginn
des Winters , macht sich die Anschaffung von Stoffen aller
Art besonders nötig . Gelegenheit , solche zu kaufen, hat
heute jeder genug . Vielfach braucht man sich gar nicht mehr
selbst darum zu bemühen . Der Hausierer kommt ja ins
Haus und bietet seine Waren feil . Mehr als manches andere
für den Lebensbedarf sind aber gerade Stoffe Vertrauens¬
artikel . Deshalb ist hier auch vor allem Vorsicht beim Ein¬
kauf geboten . Kaum kann eine Enttäuschung größer sein
als die, wenn die Erwartungen und der Glaube , etwas
gutes erworben zu haben , kurz darauf jäh zerstört werden
und man feststellen muß , daß das anscheinend vorteilhafte
Geschäft nur ein Selbstbetrug war und anstatt Nutzen
Schaden brachte. Niemand sollte gerade bei diesen Sachen
vergessen , daß es auf die Güte des Materials und die Halt¬
barkeit , kurz die Qualität der Stoffe , hauptsächlich an¬
kommt . Sie rechtfertigt die Preise , sind diese auch um emigs
Mark höher . Am besten ist derjenige , welcher Stoffe kaufen
will , daran , wenn er zum ortsansässigen , branchekundigen
Fachmann geht . Dieser bietet Garantie für gute Bedienung
und bürgt mit dem Ruf seines Geschäftes dafür . Er will,
daß die Kundschaft nicht nur einmal kommt , sondern ihm
liegt daran , sie sich dauernd zu erhalten und daher auch in
jeder Weise zufrieden zu stellen. Wie viel Versprechungen
und Lobreden wissen solche Hausreisenden über die Gute

ihrer Stoffe und wie oft stellt sich später heraus , daß es nicht
so ist und die Zurichtung der Ware für den Gebrauch sich
kaum lohnt . Wer für sich recht sorgen will und es auch mit
anderen gut meint , kommt in das solide Geschäft am Platz,
wo er Auswahl hat und sicher ist, daß er nicht übervorteilt
wird Besonders angebracht ist hier das Wort : „Das
Gute ist stets das beste und auch billigste.

"

Freudenstadt , 7 . Dezember. (Ergebnisse der Viehzäh¬
lung ) Im Stadtbezirk Freudenstadt einschließlich Kniebis
und Zwieselberg wurden am 2 . Dezember gezählt : Tier¬
halter 510 (522) . Pferde 116 (123) , Milchkühe 355 (389) ,
Gesamtzahl des Rindviehs 433 (482) , Schafe 12 (15) , Ge¬

samtzahl der Schweine 212 (212) , Gesamtzahl der Ziegen
203 (227) , Gesamtzahl des Federviehs 4610 (4276) , Bienen¬
stöcke 194 (154) . Aus der interessanten Gegenüberstellung
der diesjährigen und vorjährigen Ergebnisse ( in Klammer)
der Viehzählung ist zu entnehmen , daß die Eroßviehhaltung
in Freudenstadt intensiv zuriickgeht , was ja in erster Lime
mit der hier immer mehr verdrängten Klein -Landwirtschaft
zusammenhängt . Lediglich die Gesamtzahl des Federviehs
und der Bienenstöcke hat eine Zunahme erfahren.

Vom Kniebis , 7 . Dezember. (Eine Sprungschanze)
Zurzeit wird auf dem Grundstück des Wilhelm Rothfuß,
auf den sogenannten Abendwiesen, eine Sprungschanze er¬

richtet. Da die Schanze nach den Angaben des Altmeisters
von Schwaben Wilhelm Braun , Vaiersbronn , erbaut wird,
unter dessen Leitung auch die Murgtalschanze in Mitteltal
erstellt worden ist , ist volle Gewähr dafür gegeben, daß die
neue Uebungsfchanze allen Erfordernissen der Skrtechnik
entsprechen wird . Die Schanze erhält mittlere Große . Es
werden bei einer 30 Meter langen Anlaufbahn Sprunge ms

zu 40 Meter gemacht werden können, da der Auslaus sehr
gut ist . Mit der neuen Sprungschanze, die sich rn denkbar
günstiger Lage befindet , erhält der Kniebis einen neuen
Anziehungspunkt für die zahlreichen Freunde des Skisports.

Loßburg , O .A . Freudenstadt , 9 . Dezember. (Einweihung
des Gemeindehauses und der Kleinkinderschule in Loßburg . )
Am gestrigen zweiten Adventssonntag wurde das von Neg.-

Baumeister Seytter (Stuttgart ) erbaute Gemeindehaus
eingeweiht . Durch Kündigung des seit 32 Jahren für die
Kinderschule gemieteten Häuschens hatte dieselbe plötzlich
keine Heimat mehr . So entschloß sich eine im April ds .

'
Js.

einberufene Gemeindeversammlung einmütig , an einen
Neubau für die Kinderschule heranzugehen , der dann zu¬
gleich ein Gemeindehaus werden sollte , in dem Bibelstun¬
den, Konfirmanden - und Religionsunterricht gehalten wür¬
den und auch der Jungfrauenvereine seine Heimat finden
und der Kirchenchor sowie der Mädchensingchor seine Hebun¬
gen abhalten könnten. Schließlich wurde auch auf Antrag
des Qrtsschulrats der Hauswirtschaftsschule und dem Hand¬
arbeitsunterricht im Gemeindehaus Platz geschaffen . So
steht nun der schmucke Bau da , vielseitigen Gemeindezwecken
dienend, mit .Wohnung für Kinder - und Krankenschwester
im Oberstock, mit einem schönen, lichten Saal im Unterstock,
der durch eine Wand in zwei Räume getrennt werden kann,
samt einer Lehrküche und Nebengelassen, mit hübschem Vor¬
garten als Spielplatz der Kleinsten.

Trossingen» 7 . Dezember. Der Eemeinderat bewilligte
dem Musikverein in widerruflicher Weise einen Jah¬
resbeitrag von 1000 Mark . Anträge auf höhere Beiträge
wurden abgelehnt.

Oberndorf , 7 . Dezember. In der letzten Sitzung des Ee-
meinderats wurden die neuen Mitglieder Kaufmann
Reichert und Metzgermeister Rüdenauer ausgenommen und
vereidigt . Die zurückgetretenen Mitglieder , Alfred Knäble,
Flaschnermeister, und Fr . Mutscher, Kupserschmiedmeister,
haben 16 und 18 Jahre dem Eemeinderat angehört . Für
diese ihre Tätigkeit wurde ihnen vom Vorsitzenden gedankt.
— Den Arbeitslosen wird eine Weihnachtsgabe in der
Weise zuteil , daß aus der Stadtkasse den Verheirateten 12,
den Ledigen 8 Mark gereicht wird.

Eßlingen , 7 . Dez . (Streit um das Oberbürger¬
mei st e r - G e h a l t . ) In der letzten Gemeinderatssitzung
gab es eine sehr unerguickliche Debatte über die Bezüge
des neugewählten Oberbürgermeisters Dr . Lang von
Langen . Ausgeschrieben war die Stadtvorstandsstelle nach
Gruppe C III der Gehaltsordnung (14 000 Mk . ) , Wohnungs¬
geld 1368 Mk . sowie eine angemessene Aufwandsentschädi¬
gung , nach Ansicht des Gemeinderats 10 Prozent oder
1400 Mk . Führt der neue Stadtvorstand einen eigenen
Haushalt , dann beträgt das Wohnungsgeld 1728 Mk . Zu¬
nächst hatte Dr . Lang von Langen eine dem Ministerium
vorzulegende Erklärung über die Annahme der Wahl vor¬
gelegt unter der Voraussicht, daß einige Wünsche berücksich¬
tigt würden . Diese Wünsche teilte er später mit . Er will
nämlich 22 000 Mk ., wie er sie in Schwenningen hatte , also
5000 Mk . mehr, als der Eemeinderat geben will, und die
Bürgschaft für einen Bankkredit von 10 000 Mk . zur Be¬
streitung seiner Unkosten für die Wahl . Dr . Lang von
Langen könnte in Schwenningen Mitte Januar austreten
und dann nach 14tägigem Urlaub das Amt am 1 . Februar
übernehmen . Der Eemeinderat lehnte eine Erhöhung der
Aufwandsentschädigung ab . Die übrigen Bezüge sind ge¬
setzlich geregelt , darüber brauchte nicht abgestimmt zu wer¬
den . Dis Uebernahme der Bürgschaft wurde ebenfalls ab-
gelshnt . Was nun weiter geschieht, muß , wie die Eßlinger
Zeitung schreibt , zunächst abgewartet werden. Der Vorfall
wirft zum voraus einen Schatten auf ein gedeihliches Zu¬
sammenarbeiten von Siadtvorstand und Eemeinderat.

Vellberg OA . Hall , 7 . Dez . (Tödlicher Unfall .)
In tiefes Leid wurde die Familie Karl Brodt , Schmied¬
meisters von hier , versetzt. Ihr 6 Jahre alter Sohn Ludwig
wollte seinem Vater beim Maschinendreschen behilflich sein
und stürzte dabei auf unerklärliche Weise durch das Earben-
loch auf die Scheunentenne, so daß er einen schweren
Schädelbruch und sonstige Verletzungen davontrug , an deren
Folgen er verschieoen ist.

Michelbach a . d. H-, OA. Hall , 7 . Dez. (Unfall . ) Der
Landwirt Leonhard Schuhmann hatte das Unglück , infolge
eines Fehltritts in seiner Scheuer etwa 4 Meter hoch ab¬
zustürzen , wobei er sich eine schwere Kopfverletzung und
einen Oberschenkelbruch zuzog.

Aus Bade«
Haslach, 6 . Dezember. Wie erst jetzt bekannt wird,

wurde am Dienstag mittag die Witwe Christine Moser, die
Kleinjokeleshofbäuerin , mit schweren Kopfverletzungen auf¬
gefunden . Es wird vermutet , daß sie einen Einbrecher
überraschte und daß dieser sie niederschlug. In der Sache
wurde bereits eine Verhaftung vorgenommen.

Hierzu erfahren wir von maßgebender Stelle folgendes : Als
am Dienstag nachmittag der Sohn der Frau Witwe Moser heim¬
kehrte, suchte er seine Mutter und fand sie mit den Kleidern im
Bett liegen . Ein blutbeflecktes Kopftuch hatte sie auf dem Kopf,
die Schuhe standen unter dem Bett . Zuerst glaubte man an
einen Unfall . Nach Aussagen von Zeugen wurde nun aber der
24jährige Bäcker Gustav Rust gesehen , als er nachmittags gegen
das Haus der Witwe Moser ging. Auf Grund dieser Behaup¬
tung wurde dieser am Mittwoch verhaftet, konnte aber am
Abend wieder freigelassen werden , da er versuchte , ein Alibi nach¬
zuweisen und dies auch zum Teil konnte . Am Donnerstag früh
schon bekam die ganze Angelegenheit eine andere Wendung. Es
wurden im Hausflur an der Wand entlang Blutspuren entdeckt,
die bis ins Schlafzimmer führten. Vor dem Hause wurde ein
etwa 30 Zentimeter langer Schleusenhobelgefunden, an dem Blut
und Haare klebten . Mit diesem Hobel wurde vermutlich die Frau
vor dem Hause erschlagen und sodann vom Täter ins Schlafzim¬
mer getragen. Auf diesem Wege chreifte der blutende Kopf der
Frau an den Wänden, Spuren hinterlassend. Die Frau, die
schwere Kopfverletzungen und eine Gehirnerschütterung davon¬
getragen hatte, wurde in das Hornberger Krankenhaus ver¬
bracht, wo sie immer noch bewußtlos darniederliegt. Alles was
bis jetzt erreicht wurde , stützt sich jedoch nur auf Mutmatzungen
der behördlichen Organe. Dieses Material war jedoch belastend
genug, die sofortige Wiederverhaftung des E . Rust anzuordnen,
der nun im Laufe des Freitag in Hornberg ermittelt, festgenom¬
men und in das Untersuchungsgefängnis nach Wolfach gebracht
wurde. Ob der Verhaftete als Täter in Betracht kommt, wird
der Gang der Untersuchung ergeben . Vor einigen Wochen schon
wurde auf dem Hofe ein Geldbetrag entwendet. Ob nun diescs-
mal dieser Versuch wieder gemacht wurde und dabei vermutlich
die Frau niedergeschlagen wurde , bedarf noch der Aufklärung.

Gedenkstemeirrrveihung
für die 204 . Infanterie -Division

Stuttgart , 8. Dez . Als letzte der 1v württembergischen Felddi-
Visionen hat am Sonntag vormittag die 204. Jnf .-Diviston für
ihre Toten auf dem Waldfriedhof eine Ehrensäule geweiht und
damit den Schlußstein gesetzt in dem Ehrenhain der württ. Ar¬
mee , für die gefallenen 82 000 Württemberger. Die 17 Gedenk¬
steine und 6 Gedenktafeln , die in der weihevollen Waldkirche
vereinigt sind, bilden ein eigenartiges , eindrucksvolles Denkmal,
wie es keine Stadt und kein Land sonst besitzt , ein Ehrenmal,
das die schwäbische Treue und den Heldentod fürs Vaterland
als höchstes Opfer verherrlicht . Als Lraditonstruppe war eine
Kompagnie des Jnf .-Regts . 13 mit den Fahnen und Standarten

! der alten Division erschienen. Unter den Ehrengästen befanden
! sich Finanzminister Dr. Dehlinger für die württ. Regierung, Di-
! rektor Aldinger für die Stadt Stuttgart , von der Reichswehr der

Kommandeurder 5 . Division, Generalleutnant Seutter v. Lätzen,
von der alten Armee die Herzöge Ulrich und Philipp von Würt¬
temberg . Generalmajor a . D . Stühmke hielt die Gedächtnisrede.
Die Division wurde im Jahre 1916 als gemischt sächsisch-würt-
tembergische aufgestellt. Ende 1916 wurde sie eine rein würt-
tembergische Division mit den Regimentern 413 , 414 und Re¬
serve 120. Die Division war nur im Westen eingesetzt und hat
in den drei Flandernschlachten 1917 und in der Offensive 1918
Hervorragendes geleistet. Unter den Klängen des Präsentier¬
marsches fiel dann die Hülle vom Denkmal, das Direktor Al¬
dinger in die Obhut der Stadt Stuttgart nahm . Es spräche«
dann die beiden Feldgeistlichen Kappus und Rotz.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
" Schwere Grubenunfälle . Aus Spanien werden zwei
schwere Erubenunfälle gemeldet. Auf der Grube Jruna bei
Pampelune trat infolge der Regengüsse der letzten Tage
ein Erdrutsch ein , bei dem 6 Arbeiter verschüttet wurden.
Ein gleiches Unglück ereignete sich auf der Grube Platon
bei Huelva . Hier konnten bisher 5 Leichen und 2 Schwer¬
verletzte geborgen werden.

Wieder ein Versicherungsverbrechen? Aus Frankfurt am
Main wird gemeldet: Der 34 Jahre alte Arbeiter Karl
Hohmann aus Kleinauenheim ist unte dem dringenden Ver¬
dacht verhaftet worden , einen Mordversuch an seiner Ehe¬
frau begangen zu haben , um sich in den Besitz der Lebens¬
versicherungssumme zu setzen . Als Frau Hohmann sich an
ihre Arbeitsstätte begeben wollte, wurde sie hinterrücks
überfallen und mit einer Eisenstange niedergeschlagen.

Betrug von Direktoren einer französischen Kohlenhandels¬
gesellschaft. Wie die Agence Havas berichtet , sind auf Grund
von ungefähr 15 Klagen aus der Provinz die drei Direkto¬
ren einer Kohlenhandelsgesellschaft verhaftet worden, des¬
gleichen ein Bankier der die Aktien dieser Gesellschaft aus¬
gegeben hatte . Die Verhafteten stehen unter dem Verdacht,
den Aktien einen fiktiven Börsenwert gegeben zu haben.
Die bisher vorliegenden Klagen lassen auf eine Schädigung
des Publikums in Höhe von etwa 2 Millionen schließen.

Aus dem Gerichtssaal
Erbach-Prozeß

Ulm , 7 . Dez . Am Freitag wurden weitere Zeugen zur Anklase
gegen Müller vernommen . Der Zeuge Traub bestätigte , daß Deh¬
ner , als er von der schlechten Geschäftslage der Refa und von den
Verlusten Kenntnis erhielt, beinahe zusammengebrochen sei . Der
Zeuse Fritz Knoll- Erbach äußerte sich über die Beanstandungen,
die sich in der Buchführung der Refa bei einer Revision im
April 1928 ergeben haben . Das Postscheckkonto habe insbesondere
große Unordnung aufgewiesen . Auch sonst hätten sich eine Reihe
von Beanstandungen ergeben und er habe Dehner auf dies«
Mibstände aufmerksam gemacht. Als das Ergebnis der Bilanz
auf 31 . Dezember 1927 mit einem Verlust von 60 274 Mark be¬
kannt geworden sei, habe er nochmals Dehner gebeten , die Sach«
sofort zu bereinigen. Bei einem Stammkapital von 6000 Mark
und einem zehnmal höheren Verlust sei es doch besser, lieber
heut als morgen zu schließen. Müller habe als Führer des Ge¬
schäfts unbedingt von dem Verlust gewußt . Dehner sei sehr be¬
stürzt gewesen . Man habe dem Müller Vorhaltungen gemacht.
Der Konkursverwalter der Refa, Rechtsanwalt Eeorgii- Stutt-
gart erklärte , daß die Schulden , die im Darlehenskonto Refa
aufgefübrt waren, bei dem Konto der 6rbacher Bank nicht ge¬
nannt waren . Der Zeuge rechnet bei der Aktivmasse bei dem
Konkurs in Höbe von 89142 Mark mit einer Verteilungsguot«
von 18 Prozent.

Der Prozeß gegen Graf Stolberg -Weruigerode
Hirschberg, 6 . Dez . In dem Prozeß gegen den Graf Stolberg-

Wernigerode, der wegen fahrlässiger Tötung seines Vaters an¬
geklagt ist , wurden die Eutsangestellren gehört , die Bekundun¬
gen über die Vorgänge unmittelbar nach der Tat machten . Die
Eärtnerswitwe Stief hörte abends von ihrer Wohnung aus die
Hilferufe des Grafen , der über den Hof gelaufen und ganz bleich,
verstört und wie betäubt aussah . Die Tochter dieser Zeugin be-
zeichnet das Verhältnis zwischen Vater und Sohn als gut. Beide
Härten aneinander gehangen. Sie traut dem jungen Grafen
nicht zu, daß er den Vater absichtlich erschossen haben könne. Auch
zwei Kutscher geben dem Angeklagten das beste Zeugnis . Bei
einem abends stattgefundenen Lokaltermin ergab sich nach dem
Sachverständigenurteil doch die Möglichkeit , daß der tödliche
Schuß infolge einer Ladehemmung beim Probieren des Gewehrs,
des angeklagten Grafen losgegangen ist.

Spiel und Sport
Rohrdorf I — Altensteig l 1 :4

Rohrdorf Jugend — Altensteig II 3 :0
Handball. Am gestrigen Sonntag weilte der hiesige

Turnverein mit seiner ersten und zweiten Mannschaft auf Besuch
bei den benachbarten Turnfreunden in Rohrdorf. Der ersten
Mannschaft stand bevor , das fällige Pflichtrückspiel auszutragen.
Rückspiel im Sinne des Worts wird man es kaum nennen können,
denn ein Vorspiel mit dieser Mannschaft kam infolge Mißver¬
ständnisses seitens der Unsrigen nicht zur Ausführung , was uns
im Tabeklenstand zwei Verlustpunktc - und zwar die einzigen
bis jetzt — einbrachte . Vom Wetter begünstigt wurde dieses
Spiel unter der guten Leitung von Schiedsrichter Stotz-Calw
den zahlreich erschienenen Zuschauern vorgeführt und durch Ersatz
geschwächt warf Rohrdorf an und setzte sich mächtig ins Zeug.
Altensteig, gleichfalls mit zwei Ersatzleuten angetreten, die ganz
gut gefallen konnten , versucht natürlich, einen Erfolg des Geg¬
ners zu verhindern und schon nach kurzer Zeit gingen die Uns¬
rigen durch zwei Torschüsse des Halbrechten und des Halblinken
in Führung. Bei dem äußerst forschen Zeitmaß gabs für unsere
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flinken Läufer und Verteidiger viel zu tun und manchmal mußte
unser Torwart sein Können zeigen. Bei etwas mehr Aufmerk¬
samkeit hätte dieser das kurz vor Halbzeit gefallene , jedoch voll
verdiente Ehrentor , verhüten können. Altensteig sandte durch
den Mittelstürmer und den Halbrechten weitere zweimal ein , so
daß es mit 1 :4 in die Pause ging . Nach Seitenwechsel wird
Altensteig sehr gefährlich und durch vorzügliches Zusammenspiel
der Stürmerreihe nimmt das Spiel einen ruhigen und fließen¬
den Verlauf . Das Eegnertor wird sehr stark bedrängt , so daß
der zum Teil gute Leistungen aufweisende Rohrdorfer Tor¬
beschirmer den bekannt guten Schüssen unseres Mittelstürmers
nicht mehr zu trotzen vermochte. Bis Schlußpfiff überquert das
Leder durch strammen Wurf des Halblinken die fremde Torlinie
noch einmal , womit das Spiel gegen die geselligen Rohrdorfer
Turner seinen Ausgang nahm . ^ ,

Die zweite Mannschaft maß stch hernach mit Rohrdorfs
Jugend und erkannte bald nach Spielbeginn , daß der Gegner
ihr um ein gutes Stück voraus ist . Wohl verfügt unsere zweite
Mannschaft über einzelne gute Kräfte , allein ein Feldspie ! ver - :
mögen sie nie an den Tag zu legen. Auch der jugendliche Tor - :
wart verspricht bei etwas besserem Stellungsspiel eine gute >
Stütze der Mannschaft zu werden . Ihnen darf zugerufen wer - /
den : Lasset den Mut nicht sinken , sondern schafft Euch empor s
durch fleißiges regelmäßiges Ueben ! Gut Heil ! 6 - f

Dienstag , 10 . Dez . : Von 10 bis 14 .15 Uhr Schallvlatten , Nach¬
richten , Wetter , 15.30 Uhr Frauenstunde : Sozialwissenschaftliche
Frauenbücher, 16 llbr Nachmittagskonzert, 16 .56 llbr Verlei¬
tung des Nobelpreises. 18 .45 Ubr Zeit . Wetter , Landwirtschaft,
tg Uhr Vortrag : Aus dem Leben der Ueberseedeutschen . Auf
der Mine , 19.36 Ubr Bunte Stunde , 26 Uhr „Don Pasquala ",
2L36 llbr Hebräische Gesänge, 23 llbr Nachrichten . 23 .15 llbr
Sazz auf zwei Flügeln.

Die amtliche Eroiihandelsindexziffer . Die aui den Stichtag des
4 . Dezember berechnete Eroßbandelsindexziifer des statistischer
Neichsamtes ist gegenüber der Vorwoche ( 135.61 um 6 .3 v . H.
auf 134,6 zurllckgegangen . Die Indexziffer für die Hauvtgruv-
ven stellen sich für Agrarstoffe auf 126,5 ( 127,1) . für industrielle
Rohstoffe und Salbwaren auf 129,7 ( 129.8) und für industrielle
Fertigwaren auf 156,2 (156,4) . Im Monatsdurchschnitt Novem¬
ber ist die Gesamtindexziffer der Großhandelspreise gegenüber
dem Vormonat um 1,2 v . H . auf 135,5 ( 137.2) gesunken.

12 Prozent Dividende bei der Süddeutschen Zucker A.-G. Der
Aufsichtsrat der Süddeutschen Zucker A .- G . Mannheim har be¬
schlossen. der Generalversammlung für das am M. August abge¬
laufene Geschäftsjahr vorzuschlagen, aus einem Reingewinn von
4 739 773 Mark ( i . V . 4 138 672) eine Dividende von 12 (16)
Prozent auf die Stammaktien und von 7 Prozent auf die Vor-
zugsakiten zu verteilen und 1159 773 Mark aus neue Rechnung
vorzutragen.

Stuttgarter Obst- und Eemüsesroiimarkt vom 7. Dezember.
Tafeläpfel 16—18, Tafelbirnen 14—26 , Quitten 8—16, Walnüsse
35—56, Kartoffeln 2 .7—3,2 , Endiviensalat 4—16, Wirstns 6—8.
Filderkraut 6—7, Weißkraut rund 6—7, Rotkraut 9—16, Blu¬
menkohl 26—86, Rosenkohl 15—25 , Grünkohl 16 , Rote Rüben
6- 8 , Gelbe Rüben 5—6, Karotten 5—12 , Zwiebel 6—8 , Ret¬
tiche 5—16 , Monatsrettiche 16- 12, Sellerie 5—26 , Schwarzwur¬
zeln 36—35, Spinat 14- 18, Kohlraben 4—16. Weiße Rüben 4
bis 5 Pfennig.

Gestorbene
Veihingen : Agathe Krauß Witwe geb . Rieger , 73 I . a.
Pfrondorf: Wilhelm Renz , Bauer , 64 I . a.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei, Altensteig
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.

Fünfbronn.
Am Mittwoch , den 11 . Dezember , abends 7 Uhr,

kommt der Wald
des Jakob Waidelich auf dem hiesigen Rathaus zum zweiten
Mal zum Verkauf.

Ratsschreiber : Schwemmte.

Stadtgemeinde Nagold.

Zu dem am nächste i Donnerstag , den 12 . Dezbr . 1929
stattfindenden

WM- W -MUU
,E>- » Milt

ergeht Einladung.
Der Fruchtmarkt am 14 . Dezember ds . Fs . fällt dann aus.

Nagold , den 7 . Dezember 1929.
Stadtschultheißenamt.
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M . Kalmbach
Möbelschreinerei , Altensteig.
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auf prima junge
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i Letzte Nachrichten
! Verbrennungstod eines Brandstifters
; Konstanz, 8 . Dezember. In Vodman am Ueberlinger

See war in der Nacht zum Samstag das Anwesen eines
! Landwirts durch Brandstiftung ein Raub der Flamme«

geworden . Als Brandstifter kam ein früher bei dem Land¬
wirt beschäftigt gewesener Knecht in Frage , der die Tat aus
Rache, weil er nicht wieder eingestellt worden war , be¬
gangen hatte . Als er am Sonntag morgen in die noch un¬
versehrt gebliebene Scheuer des Landwirts eindrang und
Feuer legte, konnte der Brandstifter nicht mehr rechtzeitig
das Freie erreichen. Er verbrannte in der mit reichen Fut-

j tevorräten gefüllten Scheuer.
. "

Zwölf Jahre unschuldig im Zuchthaus?
i Oldenburg , 8 . Dezember. Im Januar 1924 waren die
? Gebrüder Schmidt und der Händler Adolf Lohing aus
j Oldenburg vom Oldenburger Schwurgericht wegen eine?
, Raubüberfalls auf den Kassenboten der Delmenhorstei

Wollkämmerei , bei dem der Bote getötet wurde , zu lebens¬
länglichem Zuchthaus verurteilt worden . Im Jahre 1928
begnadigt und entlassen, betrieben sie, die stets ihre Unschuld
behauptet hatten , das Wiederaufnahmeverfahren . Es ist
ihnen nunmehr mit Unterstützung ihrer Verteidiger gelun¬
gen, die wirklichen Täter ausfindig zu machen . Am Sams¬
tag wurden in Bremen zwei Personen verhaftet , die bereits
beide ein volles Geständnis abgelegt haben . Die Verhaf¬
tung von zwei weiteren Tätern steht unmittelbar bevor.
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alte , können für neue eingetauscht werden bei
Ziehharmonikamacher Hohnloser in Pforzheim , Bergstr. 27

Daselbst ganze Schüler - Bivlinea von 7 an.
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